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DIe spätbarocke Umgestaltung der Stiftskirche
unter ADbt Beda Seeauer

Von Kupert Feuc:  er Wıen

Di1ie heutige Erscheinung der Stiftskirche St DPeter 1st ın ihrem Auße-
BCLL, VOTLT em aber In ihrem Inneren Urc Abt eda Seeauer In der Z7WEeI1-
ten Hälfte des Jh.s wesentlich bestimmt worden, da{fs der füchtige
Betrachter nahezu den Eindruck einer spätbarocken Kirche empfängt. Eiıne
vordergründige Wirkung verkleidet den alten romanischen Bau derart A
schickt, da{fs I119A  - sich zunächst Sal nıcht bewulfst wIird, hier eigentlich die
äalteste romanische asılıka Salzburgs VOT siıch en Während VO  - den
anderen romanıiıschen Sakralbauten dieser Stadt HET einzelne Bauteile
erhalten blieben, steht die dreischiffige Kirche VO  - St DPeter och ın ihrer
aNnzen Dimension VOT uns Die olgende kunstgeschichtliche Darstellung
111 sıch auf drel w1e mMI1r scheint entscheidende Fragen konzentrieren:
Erstens auf dıe chronologische Darstellung dieser Veränderungen, weil
INa die getroffenen Ma{isnahmen auf Grund der kechnungen Schritt für
chritt verfolgen kann un: S0 das Werden dieses barocken Konzeptes
euthc erkennen CIMLAS. /weıtens soll die Art der Umgestaltung un
der Ausstattung untersucht werden, jene künstlerischen Akzente deut-
lich machen, die diese heute dominante spätbarocke Wirkung ergeben;
Stilfragen werden hier mitbehandelt Zuletzt, und das ist der dritte Punkt,
wird darum gehen, die ormale Untersuchung durch ıne inhaltliıche
erganzen. Es werden hiler die Ikonographie, die TIThematık und die Bild-
sprache selber behandelt werden. Diese zusammenfassende Interpretation
soll auch ein1ıge Erkenntnisse ber das Wesen spätbarocker Frömmigkeıt
vermitteln!.

Zur Vorgeschichte
Wır können nicht voraussetzungslos beginnen. IDie Umgestaltungen

mussen a ursprünglichen Zustand der Stiftskirche, w1e sıch och
1700 eboten hat, IM}werden, ferner sind die verschiedenen Ansätze,

Eıne endgültige kritische Auseinandersetzung mıiıt dem barocken Inventar der
Stiftskirche ist derzeit noch nıcht möglıch, da dıe Restaurierungsarbeiten 1tä-
FGT, Bildern und Skulpturen ım. Gange sind Etwalige LEUE Erkenntnisse sollen 1n
einem achtrag behandelt werden. Vgl Festschrift
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die elner Barockisierung hätten führen können, berücksichtigen.
[)as Thesenblatt aus dem Te 1682 VO  - olfgang ach Pereth ze1igt die
Stiftskirche och als romanısche asıll1ka muiıt orhalle, Westturm, asılıka-
lem Schiff un vorspringendem Querhaus“. Nur der achteckige Vierungs-
turm miıt Kuppel un Laterne (1622) verwelist auf die 1m begonnene
Umgestaltung, die sSich zweitellos der Domkuppel orientiert hat
ulserdem ze1ıgt der 3 F die sudlichen Seitenschiff bereits angebaute
Kapellenreihe , Nur der 1EeUue rechteckige Chorabschlufs anstelle der 1605
abgetragenen halbkreisförmigen romanıschen Apsıs ist Stich nicht
auszunehmen.

Der erste barocke Bauabt des Jh.s Placidus Mayrhauser bis
bemühte sich zunächst den Ausbau des Klosters. Er brachte

17A07 das Novizlat 1n se1ine heutige Form, he{fs die untere Bibliothek
un: das Abtelarchiv errichten, ohne dem gesamten Komplex die heute
vorherrschende Wirkung geben können*?. 1721 jefs die Kirchenkuppel
116e  e decken> Der hohe romanische Westturm, muiıt den ach oben reicher
werdenden Bogenreihen und dem schlichten Pyramidendach WarT ach wI1Ie
VOT der Hauptakzent des siıch 1114 bescheiden ausweitenden barocken
Klosterhofes.

uch 1m Inneren der Kirche I119a  - LLUTL bescheidene Ansätze ür
1ne weltere Barockisierung. Als Ausgangspunkt ware testzuhalten, da{fs
bereıits 1620 das bis 1n flach gedeckte Mittelschiff eingewölbt W OI -

den war®, Was sicher Z117 ersten Akzentulerung 1m Sinne des frühen Barock
beitrug. Man übertünchte die alten Malereıen den Hochschif  änden
V() denen 3SbEwALTG® einıge Reste aufgedeckt wurden/ un: brachte ber
den Arkaden den Seitenschiffen 1im Westen vıer orofße Gemälde d 1m
Norden die Kreuzerhöhung VO  i Antonio Oları (1632) un: m Süuden die
Kreuztragung muiıt der Veronikaszene VO  n Caspar Memberger 1591) eın
Gemälde das AauU!‘ dem alten Dom zunächst ın die rypta VO  5 St DPeter C

Osterr. Kunsttopographie OKT ] AIL, Wıen 1913, bearbeitet VO Hans Tietze,
CXXL: Fig Man vergleiche damit uch die Ansıchten Fig F1g 3/

F1g LXXIV) Festschrift St. eter Abb 182
ILie Reihe der suüudlichen Kapellen begann VO  zn sten dus, mıt der 1431 konsekrier-
ten Magdalenenkapelle (OKT XIV) 1657 die Kapellen wI1ıe die beiden
Ansichten AdUus diesem Jahr zeigen abgeschlossen. Die vorletzte Kapelle (ehemals
Scholastikakapelle) wurde 1611 geweiht.
Der unregelmäfßige vlerseıtige Hof, 1688 regularisiert, erhielt Trst ah 1L die heu-
tıge einheitliche Fassadengestaltung. Man vergleiche den 1C VO  5 eorg Josef
5Sigmund 1699
(T AL hiler 1st der Anstrıich der Kuppel belegt. Das indecken ab
O S O ÖLA
OKT AL XII
Man beachte die kürzlich freigelegten bunt marmortTIerten Säulen CS den beiden
mittleren Seitenaltären un die Freskenreste 1m südlichen Arkadenbogen beim
Kupertusaltar.
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kommen war®. Nein formal WarTr dadurch etIiwas geschehen, W as einem
Prinzıp VO barocken Umgestaltungen romanıischer Basiliken wurde und
1m und mMeNnriaC beobachten ist nämlich die bildhafte Aus-
gestaltung der ungegliederten romanischen Hochschiffwände? Als INa  a

166() VOT diesen oroßen emalden 1m Norden eın Benediktusbild der
Heilige segnet KÖön1g Totila und 1m Süden eın Rupertusbil kKupert zeıgt
Theodo das neugegründete Kloster (beide VO  D Fr Ihiemo ıng
anbrachte, WarTr damit auch eın ikonographischer Akzent gesetzt worden,
den INa  - spater och welıter ausgestaltet hat DDen Stil der Altäre dieser eıt
kann I1a  e ın den Altären der olfgang- und Heiligengeistkapelle neben
dem Turmuntergeschofs erkennen. I ie wenigen Nachrichten, die sıch auf
Barockisierungen der Stiftskirche beziehen, enthalten LLUT Ansätze, die auf
1Ne umfassendere Planung SC  en lassen. Die Kirche wird zunächst
ausgemalt, die Fenster werden e  an verglast, die Kapellen gepflastert, TLEUE

etis angeschafft, ferner die untere SOWI1eEe die obere Sakristei un! der
sogenannte Psallierchor gebaut (Grundsteinlegung SOW1e VOT dem
Hochaltar iıne TEUE Abtegruft angelegt**. Im FE 1705 konsekrierte Abt
Placidus drel LCUEC Altäre, den Marılä-Säul-, den Jose{s- und den
Schutzengelaltar.

Hıiıer sich die erste kunstgeschichtlich interessante Nachricht über
einen Maler, dem 111a  5a möglicherweise oröfßere Aufträge geben wollte Es
ist 1es der ür den Benediktinerorden arbeitende Karl VO  - es der Je-
doch VO Garsten, orofße Aufträge hatte, nıiıcht abkömmlich
WAT. 1704 kam eın Engel-Blätl die nbetung des Namens CGottes in
Salzburg an11 Da die Korrespondenz mıt dem Maler bhis 1710 weitergeführt
wurde, nahm INa  a auf TUN: einer TIradition d da{fs uch das Benedikt-
bild 1m Psallerchor der Altar ist 1706 datiert eın Werk Reselfelds wäre1?2.
Im Fe 1708 erfährt I1la  2 VO  ' einem Nothelferbild und 17710 auch noch
VOoO elıner Skizze einem Unschuldigen-Kindlein-Altar, die Reselfeld VCI-

fertigen solle; die usführung selber ber 1st nicht nachweisbar!>. eden-
falls scheint der Abt VO Garsten seinen Hausmaler nıcht länger reigege-
ben en Karl VO  a Reselfeld ware jedenfalls einer der Künstler SCWE-
SE  } malte Fresken, Altarbı  er un Tapısserien denen I1a  z eın
fassendes Barockisierungskonzept übertragen hätte können. Der zweıte

(OKT AIL, f Fig Da
Man denke hier ıne Entwicklung, die VO Jahrhundert bis In Jahr-
hundert reicht. Als Beispiele selen angeführt: Stiftskirche Baumgartenberg (Carlo
Antonio Carlone Ende Jh.) St Pölten, Dom (Jakob Prandtauer, Viertel

Jh.) Klein Mariazell (Johann erg 1764/65).
(JKT AXIL MEXAN

a OKT A, @ 19, Fig Es ist erstaunlich, da{fs Gt eier keine Bezie-
hung Oottmayr hat
Leider sind beide Bilder derzeit noch nicht restaurıert. Stilvergleiche lassen ber
keinen Widerspruch erkennen.

13 C(KT A, CO
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Maler, der ın Betracht gekommen ware, ist der Freskant eichı0r Steidl,
der gleichfalls für die Benediktiner 1n Kremsmunster und Gt Florian SCaAr-
beitet hatte Von ihm Sind drel, heute och erhaltene Fresken 1m Refekto-
r1um eza bekannt1*. uch erhielt keinen größeren Auftrag.
Nur das 1704 geschaffene Martyrıum des hl Veıt, eiınst ın dem sehr quali-
tätvollen Altar der romanisch-gotischen Veitskapelle, vermiuittelt eınen Eın-
druck selInes Öönnens!>.

Sieht 111A  5 die In der Kunsttopographie angeführten Rechnungen durch,
dann findet 18908828  29 unter den Malern viele weıter nıicht bekannte oder 6HOBE lo0-
kale Künstler, wI1Ie {wWwa die Maler ristoph Kheiıith, Bartlmä Khaindl, Jo-
ann Kampp oder Christoph Zeißen1®. ose Anton Dietrich kann auch
erhalb Salzburgs 1n Altötting nachgewlesen werden; bekanntesten ist
ohl Peter aul Perwanger, eın 1n Imst geborener Tiroler, der ın der Stadt
für Ctift onnberg und die Kollegienkirche, auch SONST mMenNnriaCc 1m Lande
alzburg alg war!’.

Der Hofmaler Zanus]ı, der auch iın den Rechnungen aufscheint, hat
LLUT kleinere Bilder für die Abhtei geschaffen?®, WarTr also nicht für die Aus-
S  n der Kirche tatıg, W ads uch teils für die vorhıin genannten Künstler
zutrifft. Unter den Plastikern finden WIT immerhin 1m TE 1705 eınen
Kechnungsbeleg für den hıldthauer Monsee, den INa  . mıt einrad Gug-
genbichler identifiziert hat!?. ferner den bekannten Simeon Frıies, der 1m
Salzburger and vielfach beschäftigt WAal, VOTI em dem Schmuck des
Fischer-v.-Erlach-Altares In der Franziskanerkirche mitgewirkt hat?9
Ebenso ekannt ist Johann Georg Hitz!: der neben Grofsgmain und Seekir-
hen uch in der Stadt (Mülln, onnberg, Kapuzinerkirche, axglan. be-
schäftigt W ar ZT Barocktradition alzburgs hatte auch der Stukkateur Jo
cef chmidt Beziehung**, der für die Kajetanerkirche un für St Pankraz
gearbeitet hatte In St DPeter schmückte die Su  1C Kapellenreihe.
Dennoch sind für St DPeter urchwegs kleinere Arbeiten, die keinen lanrn
für e1in umfassendes Konzept erkennen lassen. MAOTiN Stil des en Jh.s

(IKT AL
15 OKT X KÄNMI; 101 Fig 154 Der Altar befindet sich heute 1ın der TC

VO  zD} Rufsbach Pa{fs Gschütt; das (GGemälde wiIird 1mM Stift verwahrt.
Siehe dazu die Rechnungen In der (IKE AIL, ff
Dazu die biographischen Angaben in Ihieme-Beckers Künstlerlexikon VO Franz
artın (Bd IX 265 und XANL 460) un derselbe 1n Kunstgeschichte VO

Salzburg, Wıen 1925 Derselbe, Gtift St etier 1ın Salzburg, Osterr. Kunstbücher
G Wien-Augsburg 1927 erselbe, St etier Salzburg, Kunstführer. Muüun-

chen 1941
Christus und dıie Jünger VO Emaus, OKT AIL, 139; 1n den echnungen ist Ka
nusı 1721 170272 (drei Marienbilder) und 1226 genannt (JKTI AIL, C XII
Guggenbichler hatte mehrfach Aufträge für Salzburg, da{s sich diese otiz C
wIi{(s auf ihn beziehen wird
DIie Seiltenfiguren Hl Georg und Florian Stammen VO ihm

AA | Schmuidt ist HAr 1715 1716 un 1719 iın den Rechnungen genannt.
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VeEIMAS ehesten der Psallherchor mıt dem Benediktaltar ıne Vorstellung
vermuitteln.

Wenn 111a  z die einzelnen enannten Werke, welıt dies möglich ist,
lokalisıeren sucht, dann erkennt INaTl, da{fs St Peter schon damals fast alle
heute bekannten Altäre besessen hatte und da{fs die Patrozien festgelegt
TE dies kann auch für die Seitenkapellen festgestellt werden. I hie
Stiftskirche wird also iın ihrer Raumwirkung bis TAOUE Miıtte des Jh.s 1M-
IMer noch 3136 die Barockisierung des frühen Jh.s bestimmt SCWESCH
sSe1IN. In diesen 17206 neuerlich ausgeweilsten Raum“*“?* die barok-
ken Altäre, Plastiken und Bilder aufgestellt worden. Nur ın den apelen

etwa In den VO ose Schmidt stuckijerten sudlichen Seitenkapellen
(Nothelferkapelle oder ıIn der AD Mariazellerkapelle umgewandel-
ten Katharinenkapelle konnte sich eın geschlossener spätbarocker Kaum-
eindruck ergeben*?:

Auch die kKeglerungszeılt des Abtes (ottfried Krö{ll (1741—-1753) bijetet
diesbezüglich kein ild

DiIie Barockisierung unter Abt Beda Seeauer (1753-1785)
Die hronologie

Abt Beda, der VOT selner Wahl, wel Monate lang, Pfarrer un Hofmei-
ster ın der St Peter gehörigen Pfarre Wien-Dornbach XVIL Bez.) WAäarl,
begann unmittelbar ach seinem Amtsantrıitt muiıt den ersten baulichen
Ma{fisnahmen. Von der ungeheuren Dynamik, mıt der begonnen wurde,
o1bt das Expensarıum des Abtes ıne Vorstellung. Wenn INa  - bedenkt, da{fs
der mächtige romanıiısche estturm bis 7AUE Wahl Beda Seeauers Juli
1753 och stand, dann ıst och erstaunlich, dafs dieser monumentale
Bau, VO  5 dessen chäden un den damit zusammenhängenden Siche-
rIunNnssS- oder Restaurierungsarbeiten In den Rechnungsbüchern der-
SCHgANSCNEN bte nichts aufscheint, kurzerhand als aufällig erklärt und iIm
oberen e1l abgetragen wurde. Bereıits 1im (Oktober 1754 lesen WIT VO der
Bezahlung der Iurmzier*+. tiefl, nop und Kreız AauU:  CN Kupfer 1efs I1a  e schon
ın diesem Jahr vergolden. Natürlich wurde der barocke urm nicht VO
Fundament au errichtet. Die Erneuerung ezog sich 11UTr, wI1e alte An-
sichten, Pläne und Bauzustand selber zeıgen, auf die obersten beiden (S@=

(JKTE: Xl CO Dıie FOSSE Kırchen mall durchaus ausweißen lassen.
Das DPortal der barock umgestalteten romanischen Kapelle rag die Jahreszahl
1700, Gurtbogen 1st die Jahreszahl 1705 lesen, W as a die erste Barockisie-
rung erinnert. Der Gnadenaltar (Nachbildung des Martiazeller Gnadenaltares) ent-
stand 1733 durch Hıtzl Die heutige Erscheinung der Kapelle ist uch durch
die Stuckierung 17972 bestimmt.
(OIKT AI Wıe aus den Rechnungsbüchern hervorgeht, War Beda Seeauer
schon VOT seiner Wahl AA Abt mıt Bauverrechnungen befadfst.
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schosse. Vom ehemals drittletzten Geschofs (es ist das sechste VO  - unten)
1st och 1ne romaniısche Bogenöffnung 1m überbauten Mauerwerk erhal-
ten, 1m Geschofs darunter ist 1mM Norden eın romanisches Doppelfenster
sichtbar®>. Iie Erneuerung begann also ber der Dachfirsthöhe des Miıttel-
chiffes; kaum die Hälfte des romanischen I1urmes wurde abgetragen. I e
rhöhung des barocken Turmkörpers ist olglic nıicht sechr bedeutend und
@b b% 1m Bereich des Uhrgeschosses anzunehmen. Der Barockhelm überragt
allerdings die romanische urmpyramide mehr als das Doppelte. 1755

die Bauarbeiten beendet, denn schon November erhielt der
Maler Franz Xaver KÖN1g 160 Gulden für das Malen der Uhrblätter?® Im
Jänner 1756 werden die esimse beim Kirchenportal muiıt Blech ab-
edeckt, 1mM September dieses Jahres sind chrift und Wappen für den
1urm fertig, 1m Dezember werden S1e aufgezogen Im Jänner 1757 erfolgte
die letzte Abrechnung muiıt /immer- un Maurermeistern, und Jan-
1Iielr Sind alle Ausgaben mıiıt 15.446 Gulden un Kreuzern angegeben“*”.

Eın halbes Jahr vorher, Maı 1756 begann der Abt die Restaurie-
runNngs der Kirche und der Kuppel. ach Ausweilsung un: Sauberung des
Kaumes werden viele zerbrochene Statuen un Altäre erneuerTt, der
Schutzengelaltar Resefelds VO  ED Franz Xaver KÖönig 11Ee  = gefafst und grun-
weilßes Spalierzeug für och- und Nebenaltäre angeschafft?*®. In diesem
Jahr ist der Stukkateur Benedikt Zöpf aus Wessobrunn, der mıiıt der Aus-
schmückung des St Vitalisgrabes beschäftigt ist, Z erstenmal genannt*”?.

1757 wird der Marmor für die Rupertusstatue über dem Kirchenportal
angeschafft un:! der Bildhauer ose Anton Pfaffinger für Cie Ausführun;
bezahlt, während Simeon Fries für die Paulus- und Petrusstatuen 1m Psal-
herchor entlohnt wird>% Gleichzeitig beginnt die kenovilerung des Außeren
der Stiftskirche Die Kuppel wird muit Kupfer edeckt und der Zierrat der
Laterne angeschafft*?. nde dieses Jahres ist die erste malerische ATISsı
schmückung 1mM Inneren genannt: Im Dezember erhält Maler Franz Xaver
KÖön1g ine a-conto-Zahlung für die ersten acht grofßen Bilder des Kirchen-
schiffes, die ber den bereits bestehenden orofßen Bildern den Wänden
des Mittelschiffes angebracht werden sollen®?.

Wiıe zUug1g und gut disponiert die welteren Arbeiten voranschritten, 7e1-
sCch die nächsten Jahre Während die /Zimmermelister der Erneuerung
der Kuppel un: der Laterne arbeiten, wird VOIN Maurermelister die innere

ESs entspricht der untersten Arkadenöffnung (Biforium) des Iurmes. Siehe den
Stich VO  = Wolfgang nach Pereth, OKT XI (CXXT, Fıg
OKT AIIL,

pAr ()KT AL
28 OKT AIL, (1

OKT AIL, Vorher legen die Arbeiten In der Pfarrhofkapelle Obertrum.
()KT AIL 8
(IKT X B HE
(IKT AIL, TI
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Kuppelschale hergerichtet>>. Diese Arbeiten beginnen 1m Jänner 1758 1m
August dieses Jahres erhält der Maler KÖN1g bereits eınen Betrag für die
Ausmalung der Kuppel, 1m Oktober werden acht Rahmen für die acht
Kuppelbilder angeschafft>*. Die Kupfereindeckung VON Kuppel- un
Kirchendach wird in Auftrag egeben, die Fenster werden erneuert, Arbe!1i-
ten, die sich bis 1760 hinziehen. Im Jänner dieses Jahres werden auch acht
Fenster beim Hochaltar erneuerrt, 1mM März 1760 dem Maler KÖN1g eın Vor-
SC für LEeEUE Malereien ın der Kirche egeben un ened1i Zöpf 1761
mıt der Stuckierung 1mM Chor betraut. Im selben Jahr sind Kirche und
anghaus eingerüstet, die Fenster verschalen un die esimse
ziehen . Es ist anzunehmen, da{fs diese eıt die für die Wände VOTSC-
sehenen Bilder Königs fertiggestellt un:! angebracht wurden. Der Marien-
altar mıt der gotischen Statue un der kleine Vitalisaltar werden uch 1n CHe:
SC ahr begonnen. 1762 o1Dt INa  - die Erneuerung des Urgelkastens un
der rge 1n Auftrag, und Ende 1763 erhält ened1i Zöpf bereits ine
a-conto-Zahlung für die Stuckierung VO  - Kanzel, Oratorium und der Wwel
Seitengäng *. Der Schlosser Hınterseer ist mıt der Anfertigung der wel
Seitengitter 1m Presbyterium beim Abtoratorium beauftragt un der Maler
KÖön1g beginnt se1Ine Fafßarbeit bei der rgel; die Freskomalereien ın der
Kirche werden ihm akontiert. 1765 arbeitet der Schlosser Hinterseer
Fürstenoratorium, der Bildhauer Härmbler wird für die nNeue Kirchentür
bezahlt>7. 1766 erneuert INa  . die Beichts  e:; Kapellengitter werden aANSC-
schafft, Zöpf stuckiert das Kirchengewölbe unter der rgel, und 1767 ist
das schöne Giitter beim ircheneingang fert1g, das 1m Jahr darauf VO Ma-
ler KÖNIg vergoldet wurde®8. Damit WarTr die erste Etappe, die Kaumausstat-
tung der Kirche, 1m wesentlichen abgeschlossen. In diesen etzten Jahren
ab 1761 beginnt I1a  - bereits mıt der Einrichtung der Kirche. Zuerst ä{lst der
Abt die Altartumben anfertigen, folgen Marmorgeländer, Schnitzereien
un Gitter>? Zusammentfassend erkennt INa  - ıne sehr klare konsequente
Abfolge, die VO uUulsenDau V Innenraum Tte und da wieder VO der
Ausschmückung der Kuppel über die Gewölbe un:! Wände Z Erneue-
rung der Altäre. Das Mittelschiff, das zuletzt fertiggestellt wurde, sollte bel
der folgenden Einrichtung bevorzugt werden.

(IKT AXIL, SEA HE
@ B AXIIL, AHE

35 8148 AL IN
C:EMV-OKT AIL,

r (IKT AIl, HVA Abbildung der geschnitzten Füllung S Fıg I das ber-
lichtgitter WarTr 1766 fertig. LDiese Arbeit VO  - Hınterseer welst unsymmetrische Or-
namente auf.

3} (IKT AIL, LVI Hier finden sich, ebenso wıe den anderen Gittern, spiegel-
gleiche Urnamente, die sich VO  a den unregelmäfigen Rocaillen Benedikt Zöptfs
deutlich unterscheiden.
Mit den Altartumben, die den UOrt der Altäre fixierten, der Maurer-
meIlister e1ls un die Steinmetzen Högler und Stumpfegger befadfst. Die Altarauf-
bauten folgten spater nach.
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Aus den vorliegenden Rechnungen gewmnt 188721  - den Eindruck, dafs die
Planung für die Seitenaltäre etwa 1771 begonnen hat In diesem
Jahr werden dem Bildhauer Lorenz armbler wel MEHE Altäre bezahlt, der
Scapulier- und Apostelaltar, Sind 1es die westlichsten Seitenaltäre links
und rechts 1m Schitft: mıiıt ihnen ind ebenso der teinmetz Johann Högler
un: der Maler Franz Xaver KOÖN1g befafst, der auch Fassungen, ergoldun-
SCcHh un:! dekorative Arbeiten ausgeführt hat IDie Fertigstellung des
ngel- und Josefsaltares die vordersten Altäre 1m Schiff schlie{st unmıt-
telbar diese Arbeiten an409 Im Jahr 1774/75 kommt HU: einem ent-
scheidenden Wechsel Der bisher nahezu ohne Konkurrenz malende
Hausmaler des Stiftes, Franz Xaver KÖön1g, wird UE eınen Nicht-Salz-
burger, MC Martın Johann chmidt ersetzt Ihm, dem Kremser chmidt,
hat Abt Beda alle weıteren Altargemälde anvertraut. Er OC S1€e In Stein
der Donau, schickte s1e 1n eINem Verschlag nach alzburg, S1€e mıt Hılfe
selner Gesellen monHtert wurden. Iheser andel 1Im Auftrag soll 1m näch-
sten Abschnitt untersucht werden. Die welıtere Chronologie ergibt sich LLU.
ALC die datierten 5Signaturen Kremser-Schmidts, wobei In Erinnerung C
rufen werden soll, da{s äaltere Altarbi  er 1n den erneuerten Altären erhalten
blieben So das Kupertusbil VO Sylvester Baur aus dem Jahr 1661, rechts
In der des Hauptschiffes und 1741 der Rückseite dieses Altares das
Altarbild muıt der Apotheose des eiligen Kupertus VoO  b ose Fackler4+*.
Natürlich auch der Schutzengelaltar.

Martın Johann chmidt malte als erstes 1775 das Bild der eiligen Famı-
lie mıiıt dem er St Bonitatius. Es folgen 1776 das Oberbild St Virgil
für den Engelaltar Reselfelds, dann die Oberbilder für die westlich davon
legenden Seitenaltäre, nämlich das Sebastiansbild links und das Rochus-
bild rechts. Im selben Jahr erhielten auch die westlichsten Seitenaltäre ihre
Altarblätter, der Apostelaltar In uUun!: der Scapulieraltar rechts. Damiıut WarT

das Hauptschiff bildmäfsig ausgestattet*“. Wıe hier verschiedene Planungen
ineinander wirkten, soll och spater ezeigt werden.

Da{fs remser chmidt persönlich In alzburg WAäarl, äfst sich nıcht LLUT adus
der. bekannten Jatsache schließen, da{fs me1lst die örtlichen Verhältnisse
kennen lernen wollte, sondern erg1bt ich auch auU!  CN dem Umstand, da{fs
das er des hl Heıinrich ZUE 1776 geschaftenen Apostelaltar
(Jrt un: Stelle auf Stuck-Marmor gemalt hat, ferner da{fs Abt Beda See-

Im Jahre 1774 lesen WIT bereits von der Entlohnung eines Bildhauers, OKT AIL,
C: L AA

41 OKT AL LOfE:; Fıg 34, Besonders beachtenswert i1st die harmonische Einfü-
ZUNg der gotischen Marienfigur In den barocken Altarbau. Die Skulpturen stam-
LELIG VO  5 Härmler, die Oberbilder VO  D} König (1761) 1m Norden Marıienaltar ist
der Ihiemo, 1m Süden über dem Vıtalisaltar sind drei Abte, vermutlich die
ligen Ansologus, 5Savolus, EZZ10S (alıı tres) dargestellt.
Die Altäre wurden, WI1Ie eın alter Plan 1m Archiv VO St DPeter ze1igt, vermehrt,
die Oberbilder boten Gelegenheit, verlegte Patrozinien der zusätzliche Heiligen-
darstellungen unterzubringen.
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uel TE porträtierte. Eın Jahr darauf; 1778 vollendet das mächtige
Hochaltarbild mıt dem Oberbild 1780 folgen dann die beiden oroisen AT
tarbilder 1m Querschiff Links die Enthauptung Johannes’ des Täuters mıt
er rechts die CGlorie des Viıitalis gleichfalls miıt berbild*®

Nun erst malte 1782 das rechte muittlere Altarbild 1m Schiff, den Tod
des heilligen Benedikt, ür eıinen Altar, dem sechs TE vorher eın
er geschaffen hatte Jahr 1785 werden vIer Altarbıi  er mıiıt den
zugehörigen Oberbildern für die SU  en Seitenkapellen fertiggestellt: DIie
nbetung des Lammes, die Pietäa; Marntıa Immaculata und die Nothelfer
Nur der Theresienaltar, der zwelıte VO Westen, tragt das Datum 178644
Damluit und mıiıt dem plastischen chmuck der Altäre, über den INa  z sich auf
beiliegender Übersicht orlenteren kann, Wal die Ausstattung der Stiftskir-
che abgeschlossen. Ein Jahr vorher, 1785, WarTr Abt Beda Seeauer gestorben.
Mıt den Nachwirkungen un dem usklang dieser fruchtbaren Bauepoche
wird sich das abschließende Kapitel befassen.

Die Art der Umgestaltung un ihre unstlier

Die Umgestaltung begann zeichenhaft mıt dem Umbau und die ThöÖö-
hung des Iurmes. br sollte eiıne ehemals isolierte ellung verlieren, sStili-
stisch und formal der Fassade zugeordnet werden und 61e doch überragen.
Einen welteren räumlichen Bezug sollte der urm heim ZUrT Kuppel der Kir-
che herstellen Im Innenraum die ufgaben naturgemäfs vielfältiger.
Die bereits den Wänden des Mittelschiffes angebrachten Bilder beein-
flufisten, WI1Ie schon gesagt, weltere Gestaltungen. SO wurden die beiden
Bildreihen des Malers Franz Xaver KÖöNnig ber die vorhandenen (GGemälde
unter das auptgesims gesetzt und verteilt, da{fs die Je zehn Bilder dem
hythmus der Fenster und dem der Bogenöffnungen den Seitenschiffen
entsprachen. Über den vordersten drei Bögen wurden orofße Emporentfen-
ster Z Psallier- und NVitaliıs-Chor ausgebrochen, da{fs die eiınst uNngeE-
gliederten Wände I: Z (‚änze belebht sSind. Doch 1es vollzieht sich nıicht
ıIn einer einfachen Reihung, sondern ın einem wechselvollen ythmus,
43 Ursprünglich befand sich 1m Mittelchor 1mM Osten das Oratorium des Rupertus,

davor der Altar der beiden Johannes un die Viıerung der Petrus- un
Kupertusaltar. In der nördlichen Apside W al eın St Stephanusaltar un ın der
suüudlichen eın Andreasaltar. Man sieht, wI1e die Bildtfolge L1U: verändert wurde.
Für den Hochaltar plante I1a einst die Darstellung des Abschiedes der Apostel
DPetrus un: Paulus. Erst die zweıte Skizze Temser Schmidts ze1g das heutige
IThema Siehe dazu uch den Katalog der IIl Salzburger Landesausstellung 1982;
Beitrag, über artın Johann Schmudt. Ferner die Monographie über Schmidt,
1955 (Anmerkung Tafel /9, 8SÜ; OKT AL Tafel ILL,
Ne Bilder remser Schmidts, die sich in ST Peter befinden, sSind mıt näheren
Angaben ıIn der Monographie: Dworschak, Feuchtmüller, Garzarohli Zykan: Der
Maler Martın Johann Schmidt, Wıen 1955, verzeichnet. Neue Katalogisierung 1m K3=
talog der 5Sbg Landesausstellung 1982
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der den der Romanıik WäarTr aufnimmt, aber verschiebt un dadurch anders
akzentulert. S50 ist auch erklären, I1a  - die Gliederung der TOTNA-

nischen asılıka nıicht sofort erkennt. rst VO den Seitenschiffen Au  N wird
der Bau des Jh.s eutlic jener sogenannte Hildesheimer Stützenwech-
sel, bei dem nach Je einem Pfeiler wel Säulen folgen. Dieser Dreierrhyth-
I11US wiIird War VO  > der barocken Gliederung aufgenommen, doch ist
MC die wel O© der In den Kaum ragenden rgelempore ach Osten
vorverlegt. Die Dreilereinheit (sie erg1bt sich Au der Länge der großen Pas-
sionsbilder) beginnt über der 7zweıten Säule VO Westen un:! nicht ber
dem ersten oder zwelıten Pfeiler Der 7zwelte Pıilaster ist also wieder w1e
der Längsschnitt 1ın der Osterreichischen Kunsttopographie yqi! gul
zeigt über elıner Säule angebracht“®>. Es folgen drel weıtere Bogenelemente
und zuletzt, das Querschiff Z LLUT mehr wel S1e entsprechen |
116e  - über dem UOrgelchor, wodurch 1nNe gewIlsse 5ymmetrıe entsteht.

DIie elastischen Elemente sind jedoch VO dieser Pilasterteilung unbehin-
dert Den grofßien Bildern 1m Westen entsprechen 1m Osten die drel Empo-
renfenster, die ber das letzte Pilasterfeld hinweggreifen. Die Mıtte des
chıtifes betont eın höherer Wandaltar, den I1a  - VOT einen schon er
vermauerten Bogen vesetZt hat Er ist aber csehr ungleichmäßig flankiert; 1m
Westen VO  D einem Bild, 1mM (Isten VO  5 einem Enporenfenster. Im Abstand
VO  - wWwel Jochen stehen entsprechende Seitenaltäre, die ihrerseits aber
den Pilasterfeldern keinen Bezug en

S0 ergibt sich eın sehr freier ythmus, der durch die Raumverhältnisse
VOT em aber durch die Lage des RKupertusgrabes 1mM siebenten Joch VO  >
Westen se1ine egründung en dürfte

Im Durchschreiten des Kaumes wird diese Gliederung viel weniıger als
Plan bewulßst. Im Gegenteil, INa  - empfinde ıne durchaus ANSCMECS-

SC Steigerung hin T Vierung. Das Aufhören der unteren Bildreihe hrt
den 1 POr, iıne Bewegung, der uch das Ansteigen der Altarbauten
entspricht. DIie drei Emporenfenster, 1ın deren Mıiıtte sich links eın (J)rato-
rıum, rechts ine Kanzel befindet, ste1igern den dekorativen Reichtum In
Richtung Hochaltar noch zusätzlich. Die vordersten wel kleineren Seiten-
altäre geben den aufragenden Elementen alt

Die Stuckaturen Benedikt Öpfs lassen Rocaillen pflanzenha ber die
lächen un (GGewölbe wachsen, S1e überziehen auch die romanischen Kapı-
telle4+® S1e schwellen d formen Kartuschen ber den Bogenscheiteln, be-
leben leere Flächen, ren hin den Kahmen der Bilder un:! binden Ss1€e
gleich einem Netz die Fläche Die Erneuerung der Grünfassung ach
der etzten Kestaurierung betont ihre Eigenwilligkeit 1U viel stärker*”.

(T AIL, afe I1 nach
Da sich unter den barock unmantelten Kapitellen noch die romanıiısche Würteltorm
befindet, plan I1L1allı derzeit eines 1n der nördlichen Säulenreihe e1ls freizulegen
un die Ummantelung ar machen.

47 Die Untersuchungen ergaben, wWI1e die kKestauratoren mitteilten, als Originalfarbe
eın noch intensiveres Grün, das gemildert wurde. Vergleiche dazu die hem. -
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Während diese Ornamente 1m westlichen e1l des chıfifes vornehmlich die
Aufgabe aben, die Pınakothek den Wänden rahmend beleben, errel-
chen s1e In der Vierung viel freieren harakter; S1e bestimmen 1er auch die
Bildftorm bis hinauf ıIn dem Tambour der Kuppel Im Zusammenspiel mıt
den Gewölbefresken ste1igern S1€e die Ilusion VO  > welıt geöffneten Käumen.

DIie Altarbauten sprechen iIne andere oprache, S1€e folgen nıicht den
westlichen bayerischen Einflüssen, sondern sind dem Wiıener un:! nieder-
österreichischen Barock verpflichtet und entwickeln damit ıne Art weıter,
die bereıits durch Fischer VOoO  - Erlach un:! Lukas VO  - Hı  ebrandt ın Salz-
burg Fufs gefaßst hatte*S

Primär 21Ng beli der Barockisierung der Stiftskirche VO  - DPeter
die elebung des sich nüchternen Kaumes. Dies wurde muiıt verschiede-
NnNe  - itteln erreicht: ITE Bebi  erung, Dekorierung, plastische Akzentu-
Jlerung, durch Farbigkeit un:! MrC die helle Lichtzone VO  aD Decke und
Kuppel ber dem klar abschliefsenden Hauptgesims. Freilich, orOMS WarTr der
verfügbare 5Splelraum nicht, das Mittelschiff ist CNS, die Altäre mulfsten
ängs der Wände stehen. uch wurde keıin Konzeptor, der gleich einem
Theatralingenieur mıit seinem erprobten eam die Inszenierung übernahm,
damıt befafst Umso überraschender ist ‚ w1e INa dennoch zurechtkam
un: AaUs dem Zusammenwirken verschiedenster Kräfte 1ne SOLIC starke
Wirkung erreichen konnte. Um sich dessen och mehr bewußft werden,
Se1 der erkun der verschiedenen künstlerischen Kräfte kurz nachgegan-
geCn

Der salzburgische Anteil kommt gewilß bei den Skulpturen qualität-
vollstenI USAadaruc Voran ist der 1ın Lauffen gebürtige und 1ın alzburg
eingebürgerte Bildhauer O0se Anton Pfaffinger HILEL der noch
den Bauten Fischers VO Erlach mitgewirkt hat“*? Ihm olg der Salzburger
Bildhauer Franz Hıtz!>© und der auch als Bildhauer taätıge Steinmetzmeister
Johann Nepomuk OR1er.. Beide arbeiteten teils ach Modellen, die der
Welser Lorenz armbler fertigte, der, obwohl se1it 1747) Bürger Salzburgs

gustiner Chorherrenstiftskirche Höglwörth 1ın Bayern, die uch VO Zöpf
stuckiert wurde.
DIie Altäre Lukas VO  - Hildebrandts allerdings mehr als Bildumrahmungen
gedacht, die Fischers auf aumwirkung berechnet Siehe dazu die Entwürfe In
den Monographien: Bruno rımschitz, Johann Lukas VO Hildebrandt, Wıen
1959, Abb 1 ferner Hans Sedimayr, Johann Bernhard Fischer VO  3 Erlach, Wıen
1956, Abb 52A, 87, 130 131 und Abb (nicht VO  - Fischer); als Bindeglieder
selen die Querschiffaltäre der Kollegienkirche (um un jene in Mülln (nach
1/50: Dreifaltigkeitsaltar VOoO  - rtremser Schmidt, genannt,.
Josef nNnton Pfaffinger (1684—1758) arbeitete unter anderem für die Kollegienkir-
che, für Schlofs Klefsheim un für die Pferdeschwemme. Franz Martıin: Kunstge-
schichte VoO  3 Salzburg, Wien 1925, 141

5(() Franz Hıiıtz l (1738—1819) WarTr der Sohn des bedeutenderen Johann Georg Hitz] (um
1706—1781), der die Skulpturen Kupertusgrab schuf. Er, Johann eorg, ze1g
siıch mıiıt seliner Kanzel 1n Mülln noch 5ALLZ 1mM Banne Hildebrandts.

3 | Johann Högler (1730—1797) War Steinmetzmeister 1ın Salzburg.
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VWWal; donauländische Kunsteinflüsse 1mM arbau ach alzburg gebrac
oder verstärkt en könnte>?*. Den Salzburger Bildhauern ist iıne Leben-
digkeit un 1ne Bewegtheit eigen, die och stark VO  - der glpinen Iradition
dieses Kaumes abhängig ist

Im Bereich des Dekors en WIT modische Einflüsse des bayrischen RO
koko, bel dem Schlossermeister Hınterseer, besonders bei dem Wesso-
brunner Benedikt ZÖPPPS:

Auf dem Gebiete der Malere1 dominiert zuerst eın universell verwendba-
LEL geschickter Handwerker: der Maler, Vergolder un alsmaler Franz
Xaver KÖN1S?. /wel Nachfolger ubertreifen ihn, jeder VO  z ihnen gehörte
eiıner anderen Richtung Der Augsburger Johann Weils, der ın Hop{fgar-
ten und Itter, Sıtz eines salzburgischen Pflegers, muiıt wirkungsvollen,
bewegten Freskozyklen hervorgetreten war°>>, ze1igt sich muıt den Errungen-
schaften suddeutscher Deckenmalerei vertrau Mit remser chmidt hatte
I1a  z den damals ohl bedeutendsten Maler des spätbarocken ndachts-

Lorenz Hörmbler (auch Hermbler der Härmler) geboren Z 1ın Wels, WarTr

se1t 17409 Bürger 1ın Salzburg, 1782 starb Er entscheidenden Anteil
der Gestaltung der Altäre un plastischen Schmuck, da nach seıinen Modellen
gearbeitet wurde. Er Wal auch der Gestaltung der Passionskapellen (Kreuz-
wegstationen) zABE Kapuzinerkloster un: Schmuck der Sebastianskirche bete1i-
hıgt eın chaffen, das ıne gyute architektonische Schulung verrat, verdiente
nähere Untersuchung. Die Ausführungen für St eier sind unterschiedlich. Die
Heiligenstatuen für Wolfgang, Ulrich und Vıtalis SOWI1Ee die für gnes und Cäcılla

heraus. FEıiıne nähere Untersuchung wird die Restaurierung bringen.
Benedikt Zöpf, Stukkateur, vermutlich au Wessobrunn stammend (geboren ın
atamhof, gestorben WarTr ın Salzburg mehrtach beschäftigt. Er arbeitete für
Marıa Brunneck Pa{fs Lueg, für Mattsee, ertrum, St Georgen bei Oberndorf,
VOT allen ber miıt demselben Künstlerkreis w1e ın St eier für die Salzburger Mi-
chaelskirche; ferner für die Sebastianskirche, für Schlofs Leopoldskron, Hellbrunn,
das Studiengebäude und das Neugebäude; uch für Höglwörth (Anm 47) unst-
lerlexikon TIThieme-Becker 36, 5473
Tanz Xaver Ön1g wurde IB AB geboren, WarT se1it 1748 Bürger VO  = Salzburg
und starb hier 1782 Er War Schüler des Tiroler Malers und Fafßßmalers eier Paul
Perwanger, der bereits für St etier tätıg Wal Er wirkte für Annaberg, nter-
eching, Schlofs Goldenstein SOWI1Ee für die Michaelskirche 1ın Salzburg. TYanz Mar-
in Kunstgeschichte VO  - Salzburg, Wıen 1925 146
Johann Bapt. Weils wird VO Tanz artın ZABE erstenmal 1 Zusammenhang mıt
den Langhausfresken ın St etier genannt. Er beruft sich dabei auf die Nennung
VO Gt DPeter 1mM Bewerbungsschreiben für die Arbeiten 1n Böckstein Franz Mar-
tin Kunstgeschichte VO  - Salzburg, Wıen 1925) 146 1759 malte ıne Taufe
Christi für die Nikolauskirche 1ın Torren, 1763 die Fresken ın Hopfgarten un: 1764
die Fresken 1n Itter Es ıst anzunehmen, da{fs diese Arbeiten Weils für St etier
empfohlen haben Er scheint WarTr 1n den Rechnungen nicht auf, doch dürfte sich
ine Akontierung 1ın der Höhe VO  a} slei0 Gulden PCUE Arbeıten als Freskomalereıen ,
1764 König bezahlt, auf se1ne Deckenfresken beziehen. Ön1g cheıint den Auf-
trag weitergegeben haben OKT AIL, (SEV) Bezüglich der Vorzeichnung ZUT

Schlüsselübergabe siehe den Beitrag VO Adolf Hahnl, Festschrift, 715
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bildes für St Deter SCW! Beide Künstler lösen Franz Xaver Kön1g ab
Weils malt den etzten Freskoauftrag un! TEMSeTr chmidt ab 1775 alle Al-
tarbilder der Kirche Da KÖöN1g erst 1782 starb, hat dieser Wechsel nichts mıt
seinem eventuellen Ausscheiden tun Wie sich diese Ösung vollzog,
macht die Altarbildfolge euillilc 50 hatte KÖöN1g ZU eispie och das
Oberbild der eiligen Kunigunde>®, für das rückwärtige rechte Seitenaltar-
bıild geschaffen; remser Schmidt malte das Hauptbild der Scapulierverlei-
hung Anders WarTr bei dem linken mittleren Altar 1mM Schifftf. Fur ih:
SC chmidt 1776 das er!  1 den Sebastian, und TST 1782 das
Hauptbild, den Tod des Benedikt, W as vermuten läfßt, dafs sich 1er bis

diesem Zeitpunkt eın äalteres Altarbild befunden hatte, das dann der
Kunst des niederösterreichischen Malers nicht stan  en konnte. Beacht-
lich ist auch, da{fs I1a  S bei der Altararchitektur egliche plastisch-alpine Ne-
minıszenz oder Buntheit vermied un: sich L1L1UTr auf die harmonisch abge-
stimmten rötlich TaucCn_n one des Salzburger Marmors beschränkte, Was

VOo.  e 1ın der Intention rTremser mM1 lag Bild un Kahmen ollten e1-
11E gemeinsamen Konzept gehorchen>”.

Man hat schon oft die Frage aufgewortfen, auf welche Weise Abt Beda
mıt remser Schmidt ın Kontakt gekommen WaT Man dachte e1
seine Wilıiener eıt In Dornbach, Pater Beda aber LLUT gSanz kurz Pfarrer
war>®. Ich glaube, da{fs dies wen1g wahrscheinlich ist 1752/53 WarTl Kremser
chmidt In Wıen och unbekannt; ben WarT In Niederösterreich mıiıt SE1-
111e  3 ersten noch wen12g beachteten Arbeiten hervorgetreten. Wahrscheinlich
ıst der Kontakt ber die Benediktinerklöster zustande gekommen, chlie{s-
ich hatte rTrTemser chmidt schon 1763 ıne Reihe VO  = emalden (vielleic
über Vermittlung VO  j Seitenstetten) ach Maria Plain geliefert. SC  1e1is 11C
ware auch der Kontakt ber die klösterlichen esehofe ın der Wachau
bedenken.

Abschliefsend wird INa  > die Ergebnisse dieser kurzen Darstellung 1n wel
Punkte zusammentfassen können. Erstens ergibt sich Aau!  CN dem Überblick,
da{fs alzburg tatsächlich 1m Schnittpunkt verschiedener Einflüsse AauU!  CN West
und ÖOst gestanden hat Zu der eigenen Salzburger TIradition, wWw1e S1Ee sich
unter Einflufs VO München, üdbayern und Wıen geformt hatte,
bedeutende Kräfte AauU:!  CN Tirol und dann neuerlich Aaus Bayern hinzugekom-
HEL Schliefslich dominierte aber LLU hier 1n St DPeter die alerei des
niederösterreichischen Donauraumes. Der zweıte beachtliche Gesichts-

e1: Oberbilder, direkt auf Stuckmarmor gemalt, wurden früher artın ann
Schmidt zugeschrieben. Das der Kunigunde (rechts weıst ber sicher nıicht
seine Handschrift auf, wurde meılner Ansıcht nach VO  > Tanz Xaver König HC
schaffen.

57 Siehe azu Feuchtmüller Über das Wesen der Altarbilder des remser Schmidt
und ihre Stellung 1m sakralen Raum. Monographie Martin Johann Schmidt, 1955

(Anm
58 Vom Maı 1753 bis Juli 1753 War Beda Seeauer Pfarrer un: Präftekt 1ın Dorn-

bach
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pun wendet ich dem Bauherrn, Abt Beda Seeauer, Er verstand ©:
die heimischen Kräfte nutzen und andere VO  z auswarts berufen Da-
be1l verlor e J wI1Ie die anderen groisen Bauäbhte des Barock In Österreich,
se1n Konzept nıe d U!  N den Augen, wulßste miıt den gewl nicht leichten (Se-
gebenheiten ertig werden und verschiedenartige Stile und Auffassun-
ScCchH elner Jjebendigen Gesamtwirkung vereinen. Die grofßse eıt des
Bauens WarT allerdings schon vorbei, INa  > mufste sich mıt dem Umgestalten
egnügen, ber gerade darin, ın der Auswahl un 1mM Setzen der Akzente
erwlies sich der ogroßen Barockäbhte durchaus würdig. Niemand erkennt
den Bruch, der sich 1n dieser e1ıt bereits ereignet hatte

Die Bildsprache
Schon 1im VOTANSCSHANSCHENN Abschnitt W äar davon die Rede, da{fs uch die

Veränderungen ulsenDau zeichenhaften Charakter en In welcher
Welse dies für den urm zutri{fft, kommt durch die Inschrift unter den
Wappen Z USdaTrTucC rhöhung und chmuck des I1urmes sollen,
el hier, der Verherrlichung (ZO4tes dienen>?. Die Figur des Kupert
(Pfaffinger, steht als Landespatron VO  m alzburg über dem Portal Je-
LIET Kirche, die uch eın Grab birgt; ber dem Hauptgesims sieht 198828  m die
Apostelfürsten DPetrus und Paulus (Hitzl, und 1ın deren Miıtte das
Christuskin: mıt dem Kreuz, w1e auf der Weltkugel die chlange 761 -

T1 S50 stei1gert sich das FProgramm bIiıs 7U Kreuz der Turmspitze. DIie
Kupferblechverzierungen des Helmes lenken den Blick YABäß hnlich SC
führten niedrigeren Kuppel, auf deren Laterne INa  = wieder das Kreuz
sieht Dreıi Kreuze ber den Querschiffen und dem Chor umgeben SINN-
bildhaft die Mitte Im Inneren konnten solche allgemein gehaltenen An-
spielungen viel deutlicher ausgesprochen werden.

Die emat WarTr bereits bhKe die Benedikt- und Rupertusbilder, die
INa  e VOT dem Eingang Tod des Benedikt und Taufe des kKupertus VO
IThiemo H un! 1m Schiff VOT den Passionsgemälden angebracht hatte,
egeben. Man setzte welıitere Bilder darüber, die 17647 VO  m Franz Xaver
Önlg begonnen wurden. An der OTrTdwan: sieht INa  5 olgende Szenen
AauU!:!  CN dem Leben des Benedikt: Benedikt flieht 1n die Einsamkeit, eNe-
dikt 1n der VO  b Subiaco, eın Priester besucht enedi Ustertag,
Heilsuchende be1i Benedikt, Aufnahme VO  zD} Maurus un Placidus, Maurus
rettet aC1dus Adus dem See, Benedikt empfängt KÖNI1g Totila, Abschied Be-
nedikts VO  - Scholastika, Scholastika stirbt, Benedikt stirbt An der Süd-
wand ber dem Girab des Rüpertus efinden sich Szenen AauU!  N dem
Leben der eiligen Salzburgs: Kupert ın eekirchen, Kupert und Herzog
Theodo, Bau des Klosters St Peter, Übertragung der eliquien des hl
Amandus hieher, Rupert weıiht den hl Vitalis S: Bischof, Kupert stirbt,
Kranke (Gsrab des hl Vitalıis, Abt Amandus erhält die Baubewilligung
7U Klostertrakt, das Stiftsjubiläum 1682 und das Stiftsjubiläum 1782 ber

(IKT AIL, dort der lateinische lext Siehe uch Fig (S
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dieser Lebensgeschichte der heiligen Patrone un des Klosters, die bis 1Ns
Querschiff reicht, wird 1ın der ewolbezone die Vıta des Apostelfürsten
selber ZU Thema ewählt. Im Westen sieht I1la  - die Befreiung des DPe-
ITUS Aaus dem Kerker; folgen die Schlüsselübergabe, DPetrus auf dem 5See,
w1e sich Christus auf den ellen schreitend ihm nähert Johann Weiß)
Über dem Hochaltar ist die Berufung des Petrus gemalt, den Wan-
den des Chores die Martyrıen der Apostel Petrus und Paulus (Franz Xaver
König) Im Hochaltarbild wird die gyesamte IThematıik zusammengefadst. Pe-
Lrus, Paulus un: Benedikt en 7A0 Marıa mıt Kind Fürsprache,
kKupert un Viıtal, Virgil un: Amand Ur Statuen dargeste lTankie-
ITE  z das Bild, das 1m Autsatz Gottvater, die Taube des heiligen (elistes und
einen NSe mıiıt dem leeren Teuz als >legeszeichen ZeISE. Die Bilder ber
den Querschiffen nehmen auf die 1ın der Kirche bestatteten Heiligen Bezug:
1mM Norden die Auffindung des TaDMmMAals des Amandus, 1mM Süuüden die
Predigt des Vitalis (Fr König) Im nördlichen Querschiff ist der
Stirnwand das marlanische Programm In der nbetung der Hırten
hen König), WOZU die Enthauptung Johannes’ des Täufters Altar
SOWI1Ee der Unterricht Marıa 1m er m' thematisch iın DBe-
ziehung stehen. Im Suden ist der nbetung der Heıiligen Drei Könige die
Gilorie des Vıtalis und darüber die des Andreas zugeordnet. Die
Kuppel überragt diese Sockelzone mıiıt den Bildern der vier lateinischen KI1r-
chenväter un den Darstellungen der acht Seligkeiten NaC Szenen au  N
dem en und Neuen Testament). (3anz oben In der Laterne sieht INa  > die
Taube, das über allem schwebende Zeichen des eiligen Geistes. Wenn
der Kirchenbesucher diese Bildsprache 1m Vorschreiten A 08 Hochaltar und
1Im Emporblicken hest, dann erkennt auch ihre Konsequenz. S1e hrt
hın 7A33 geistigen Zentrum der Kirche, AA BM Hochaltar, un lenkt annn den
k KW DPO ZU: höchsten, liıchterfüllten Raum, ZUT Laterne

Wıe sich die Altäre diesem Gesamtkonzept verhalten, kann besten
aus der schematischen Übersicht entnommen werden, In der neben den
Themen der Altarbı  er auch die der flankierenden Skulpturen abzulesen
Ssind. Auch 1er ist i1ne geWlsse Zuordnung FA Benedikt- und Z Kuper-
usse1lte egeben, wobel die Heiligengräber /Zentren ind Auch auf etwas
anderes SEe1 1er och verwıesen: auf das Verhältnis V{  m aupt- un ber-
bild, iıne Beziehung die bei rTremser chmidt me1ist recht ausgeprägt ist
Viele TIThemen wurden In St DPeter W äarl ITE konkreten Auftrag bestimmt
un: en eın Weliterspinnen der Thematik nıcht möglich gemacht, bei
einzelnen Altären ber wurden solche Bezüge erreicht.

Man en bei dem Hochaltarbild die Darstellung Gottvaters, der
über der Mariıenverehrung schwebt, oder dıie Darstellung des Auftfer-
standenen ber der eta 1n der zweıten SUu  en Seitenkapelle von
Der Blick erschlie{st hier andere geistige Zusammenhänge als die
frontale Betrachtung. Erst aus solchen Bezügen der Bilder un nıicht aus
dem Entziffern und Zusammenbuchstabieren der Einzelheiten erg1bt sich
eiIn lebendiges, vielseitiges un vielschichtiges (Ganzes, dessen räumliche
un eistige Dimension einen orofßen inneren Reichtum aufweist.
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/Zuletzt soll kurz untersucht werden, wI1e die verschiedenen Maler die
emat interpretierten. Begiınnen WIT zunächst bei den Wand- un Dek-
kengemälden. Franz Xaver König bebilderte die vorgegebene Thematik,
ohne ihrem eschehen selber tellung beziehen. Sein künstlerisches
Streben WäaTl 1ın erster Linıe auf die kompositorische Anordnung gerichtet;
Gesten, Bewegungen, Farben, Licht un:! Schatten Bausteine Z1T Er-
reichung dieses Zieles; hlebte auch, Figuren VOrT dunklen (STruIN=
den agleren lassen. (Zanz anders WarTr das icht- un Farberlebnis be]l
dem Augsburger Johann Weils Er hrt 1n seinen Petrusfresken 1m
Schiff VOoO  - dunklen Vordergründen 1n helle, unendlich weıte /Zonen. (Se-
sten un Gestaltung werden 1ın dieser geistigen WI1Ie realen stufung
transparent. (‚anze Fıgurengruppen scheinen sich ın olchen Vv1s1ionäÄären
Bereichen aufzulösen. Dazu kommen noch 1ne heitere Buntheiıit, ichter-
füllte Farben als eigentliche Iräger spiritueller Aussagewerte. Dem gelst1-
gCch Ere1gn1s un: nicht der Szenerle 1st LLU. die Aussagekraft übertragen.
Verständlich, dafs Weils auch dem illusionistischen Charakter der Decken-
bilder welıt mehr entsprochen hatte

Anders agen die Verhältnisse beim Altarbild. Als Ausgangspunkt
nehme INa  = etwa das Bild VO  > 5Sylvester Baur, Tod des eiligen Kupertus
au!  N dem e 1661, sich x  jener strengen distanzierten Auffassung des
rühbarock bewulßst werden. Dem Hochbarock verpflichtet ist dagegen
das dramatisch un effektvoll emalte Martyrıum des hl Veıt VO  - Melchilor
Steidl Adus deme 1704, das VO  > starken annungen erfüllt ist Anders
wirkt das Bild der nbetung des Namens (jottes 1rC die Engelschöre
VOIL Karl VO  a es Adus emselben Jahr Die Figurenfülle, dem oberöster-
reichischen Stuckbarock vergleichbar, ist uch 1er VO  zD} starker Bewegung,
aber die Hauptwirkung geht VO  - den heblichen Engelsgesichtern aus, da{fs
INa  , fürchtete, wWwWI1Ie 1ın einem Brief aus der Entstehungszeit hiefs, dıe Salz-
burgischen Jungfrauen und menscher werden sıch ıIn dıe schene Englgesichter DEeTr-

gaffn und verlieben, und also das hbetden vergessen °. Die Realität meldete 1ler
bereits ihre Ansprüche un tellte bald eıinen unmittelbaren Kontakt
AD Betrachter her Facklers Rupertusbil 1741) knüpfte diese Entwick-
lung aber ebensowenig wI1e Franz Xaver Köni1g. Der NEUE Weg ehörte
einer gemütvollen, umanen Durchdringung des Ihemas, eiıner frommen
und andac  svollen Stimmung. Darın WarTr Temser chmidt ohl selinen
Zeitgenossen 1n Osterreich überlegen. Man kann se1ine Gemälde VOIl den
verschiedensten Gesichtspunkten aus betrachten, VO  3 den sanft schwin-
genden Kompositionslinien, VO stimmungsvollen Dämmerton seliner
Bildgründe oder den tonıgen Farbübergängen. Man kann auch VO seiner
malerischen Pinselschrift ausgehen. Der Schlüssel all dem aber hegt
nicht im Formalen, sondern 1ima 1n der Art, w1e die heiligen S7e-
1ie gestaltet hat Entscheidend dafür scheint mMIr, dafs die Menschen
mıiıtten iIm Alltag studiert hat, da{fs ihr Wesen oder die ideale Vorstel-

(IKT AIL, E Anm
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lung, die sich VO  - ihnen und ihrem Leben ebildet hatte AB IThema
seliner Kunst machte®1. Er va Profanes 1n die Welt der Heiligen un: VCI-
ar diese Realität 1m Lichte einer frommen Andacht

ählen WIT dafür ein1ıge Beispiele AduU!  CN der Peterskirche, wobel eden-
ken ist, da{fs der Ööhepunkt selner Ausdruckskraft, der etwa 17 A
zunehmen ist, damals überschritten War un bereits eiıner gemütvolleren
zuständlichen Auffassung gewichen ist Das Gemälde der Heiligen Familie,
das erste Bild, das 1 DTAS für St DPeter SCHUT, oibt bereits eın vorzügliches
eispiel. Marıa sıtzt VOL dem Körbchen, ıIn dem das Christuskin gebettet
lag, sS1e haält das üfßchen des Kindes, das hebevoll den als der Multter
äng und sich freundlich dem heiligen ase zuwendet; eın häusliches

Der gutige ose und die mädchenhafte Marla sind Modelle, die der
Maler Aadus dem Leben ahm un auch immer wieder verwendet hat Im
re 1773 malte ıne annlıche Szene für Hofarnsdorf, dort thront Marıa
noch als Himmelskönigin. Bald verstärken sich ber die genrehaften Züge
immer mehr. In den &er Jahren sieht INan, wWI1Ie ose dem Kind die Hand
küfst oder ihm AduU:  CN eıner hölzernen Schale trinken

andlungen des Marienthemas kann INa  - 1n St DPeter selber vergle1-
chen, bei der Scapulierverleihung den eiligen Simon Stock oder 1im
Hochaltargemälde. Vor em ber eignet sich das Immaculatabild 1ın der
dritten Deitenkapelle VO Westen dafür Diese Szene iımmt 1m CNaliien
Kremser mM1 überhaupt iıne zentrale tellung eın on 1756 malte

für Herzogenburg eın Fresko mıt diesem Ihema, 1702 für Schwechat eın
Olbild und 1773 das anmutige Hochaltarbild für die Kirche der Barmherzi-
gCcn Brüder ın Linz®® Das Salzburger Bild, zwOlf re spater entstanden,
veränderte die Haltung 1m seitenverkehrten Sinn un:! sSschhe die figuralen
Elemente mehr ININEeN Bezeichnend ist S w1e die Details bereichert
werden: der Engel mıiıt Schild und Lilie etwa, die Mondsichel Füßlen Ma-
riens un! der Apfel, ach dem der Teufel greift. Das Relief des Sünden-
alls, das eın Engel mıiıt einem Schwamm, WI1IEe ıne alte Schuld, gen
möchte, wird 1n alzburg gleichfalls übernommen. An eiıner solchen Bild-
sprache zeıgt sich remser Schmidts Auffassung SANZ eutlhc etwas
konnte jeder Zeitgenosse verstehen. Aufschlußreich ist uch der Vergleich
des Apostelbildes (1776) mıiıt jenem AduU! Spital yhrn (1781) In alzburg
sieht INa eın ruhiges, belehrendes espräch, 1n opital 1ıne gebietende,
dramatische Geste®*+.

ragische 5Szenen, wWwWI1Ie die DPietäa vierten Kapellenaltar VO Westen,
werden me1ist durch teilnehmende Haltung reflektiert. Man vergleiche das
1774 emalte Altarbild 1ın 5Spital yhrn mıt der Pietä 1n St DPeter d us

61 Zum Realitätsbezug bei remser Schmidt siehe uch Feuchtmüller ar Jo-
hann Schmidt, Gedenkschrift, Wien 1968, Katalog Landesmuseum 40

62 Diese zuletzt genannte TIThematik ze1g! das Bild: Heılıgze Famuılıe, Graz, hem
Sammlung raf Attems, 1775,; ferner das Altarbild 1ın Asbach, 1781

63 S1iehe Monographie ar Johann Schmidt, 1955 (Anm 261 Taftel
Wie Anm oben, 274, Tafel 105 un: (IKT AIl, 22 F1g
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dem Jahr 17856©> DIie gegensätzlichen Kompositionslinien (Maria und Chri-
stus) intensıvlieren den schmerzlichen Ausdruck, der 1im Bemühen der
Frauen weiterklingt: s1e küssen dem Heiland die Füße, trocknen die Wun-
den, S1e klagen un beten; während die nge 1m Himmel weılnen.

Von den vielen Beispielen, die hier anzuführen waren, selen och wel
hervorgehoben. Am stärksten ist ohl die Wirkung der Enthauptung des

Johannes: die chergen, die 1h: binden, jener, der miıt hoch erhobenem
chwert ZU Schlag ausholt, und der, der unter das Haupt des Johannes
bereits die chusse ält Irotz dieses grauenVvollen eschehens in dem
vergıtterten Kerker ist das eschehen verhalten: der 1E Schlag wird
nicht ausgeführt, eın helles Licht 162 über dem gebundenen Märtyrer, En-
el tragen bereits Lorbeerkranz und Palme Johannes. Das überirdische
Leuchten ist stärker als die Finsternıs des kommenden Todes Die 7zwelıte
Szene, die als sehr bezeichnend ewählt sel, ist die Verzückung der
Therese. Der nge hat den ammenden Pfeil, der das Herz der eiligen
reffen sollte, bereits losgelassen, eın anderer hält Therese gutig un O
stend 1im Arm twa ehn Jahre späater (um malte remser Schmidt
diese Szene och einmal für die Prälatur VO  zD St eter Hıer sehen WIT LLUT

mehr eiInen nge Er ält mıt der einen and die Heılige die chulter,
mıt der anderen führt behutsam den el elic eın Kontrast Berni-
nNıSs berühmter Plastik! Freilich soll 111a  3 über olchen nhaltlichen Betrach-
tungen die Kunst der Komposition und die des Koloristen rTemser
chmidt nicht VEILSCSSCN. IDie beiden Kapellenbilder nbetung des Lammes
un Die vierzehn Nothelfer zeigen sehr TrTeiIfen sowochl die sanfte, ringför-
mıge Geschlossenheit der Anordnung als auch die grauweilßen Tönungen
NVADT: goldigem Grund, VOT em aber die spontanen, sich überlagernden
breiten Pinselstriche®®.

50 endet der Überblick über die Bildsprache, die urnl VO Lichtvisionen
zartem menschlichem Empfinden rte, ıIn nahezu musikalischen Be-

reichen. DIie oft schon 1m Zusammenhang mıiıt remser chmidt zitierte
fromme Welt oOs:e Haydıns trıtt VOT uns in, S1e führt hinweg über die tra-
ischen Ereignisse elner revoluthonären eıt 5 als hätten diese nıe STALLDE-
funden

65 (IKT AIL, 280 F1g ort welıtere Altarbilder Schmidts AU! St eter Im-
maculata (Fig. 41), Nothelfer (Fig.

66 Weitere thematische Vergleiche ergeben sich beim Tod des Benedikts (1782) mıiıt
dem Seitenaltarbild gleichen IThemas 1ın der Stiftskirche Göttwelg (17723) 1la
WI1e Anm 44, 261 Die Oberbilder der Querschiffaltäre sind selbständige
Kompositionen. So der sıch VO Kreuz Öösende Andreas (vgl. DPetrus Kreuz,
(O)sterr. (3aT Jen der die VOT dem Buch betende kleine Marıa (Garzarolli, 1925,
Abb Der hl eorg ist mıiıt dem Drachen geschickt ın den Vierpafs hinein-
komponiert; der Andreas Avellinus, wWwI1e der auferstehende Christus 1m Blick
auf den Betrachter bezogen. ıe hl Magdalena un der hl Nepomuk Sind medi-
Ve Andachtsbilder.
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Der Ausklang
uch nach dem T06 des Abtes Beda Seeauer 1m TE 1785 Sa Krem-

SCI chmidt für St DPeter weiıter. Das letzte Kapellenbild, die Verzückung
der hl Theresi1ia, wird 1786 vollendet, dann schweigen die Rechnungsbü-
cher für ein1ge re 1790 entsteht 1ine Skizze für eın Martyrıum des heili-
SCcmH Veıit, die sıch heute och ın der Prälatur eiIinde Es scheint fast > als
wollte Abt Dominik VO Hagenauer, der dem Kloster damals vorstand,
auch och dieses für St DPeter wichtige IThema für eın Altarbild 1ın Angriff
nehmen, ber kam nıcht dazu 1794 malte remser Schmidt die See-
predigt Christıi, dann Christus m1t den Avposteln IM Seesturm Beide Bilder hän-
SCchHh heute 1im Refektorium; die Auferweckung des Lazarus AduU!  CN emselben Jahr
gehört gleichfalls ın diese Bildreihe. Inzwischen hatte der Klassizismus iın
GSt DPeter EINZUg gehalten, wI1e der HIC DPeter auders ıIn der Martiazel-
lerkapelle aus dem FE 1792 ZEeIS“ 1795 ist Kremser Schmidt och für
den Aiglhof tätıg, 1796 malte 1ine Kreuziıgungsszene, eın Antoniusbild,
1797 ıne Skizze für eın Martyrıum der eiligen Simon und Judas Thad-
däus

Abt Dominik mutfs ın seliner Keglerungszeıt auf die eister des Barock be-
re1its achruftfe ın eın l1arıum schreiben. 1/797/ für den Maurermeister Jo-
seph e11s und für den teinmetz Johann Nepomuk Högler, SeIN Name 1rd

anze erühmt leıben, als anze dıe Altäre In der Kırche hestehen werden , el
wörtlich®®?. Im Te 1800 malte TemMSser chmidt sSe1In etztes Bild für

St Peter, ine über Meter ange Speisung der Fünftausen 1mM Refektorium.
Miıt gewlssem Stolz verzeichnet SeIN Alter: Jahre Uurz ach Übergabe
wırd dieses monumentale Spätwerk schH der Kriegsgefahren der NapDO-
leonischen Kriege ach Wilieting iın Kärnten verlagert®, eın Zeichen, wI1e
sehr INa  z das ild damals geschätzt hatte Im nächsten Jahr, Junı1,
starh Stein, schreibt der Abt 1ın seın agebuch, der herühmte künstliche
Maller, Martın chmied IM S$3sten Jahr SCINES Alters am an und Y1e 7

Damals War apoleon Zeniıt seliner Macht:; der Zug ach Agypten lag
bereits hinter ihm; TE einen Staatsstreich War Erster Konsul OI
den Das Barock geri1e 1ın Vergessenheit un:! damıt auch die letzte unıver-
s1ielle Epoche relig1öser Kunst, w1e S1e nıe mehr erreicht werden sollte,
der VO  5 der beseelten Romantik, och AVC ON gelehrten Hıstorismus, och ın
uLllseTenN Tagen. In St Peter ıst dieses Barock his se1ine aufßersten Gren-
Z  = wıirksam SC  €  en; heute och zieht E ul 1ın seıinen Bann

67 (: AIL OCLAXAXIINL, ferner un F1g
68 OKT XR CLAXAXVIE dort der Nachruf auf beide Künstler.
69 (: XIL, CAE- Anm leting 1 Görtschitztal, Kärnten, ist ıne se1it 1140

Peter gehörige ropstel. Die stattliche ropstel WarTr 755/60 dreigeschossig
ausgebaut worden.
OkKT XE C:



672 Kupert Feuchtmüller

Ml
2

A
F  Z

E

*

P

Abb 101 (Gesamtaufnahme VO 1urm der Franziskanerkirche. Um 1910 OTO Hıntner, Salzburg)



WE TE

O

£

673

AA  »

E

V

E

N

S
S

RM

E

N

©

Spätbarocke Umgestaltung

O  OA

a

Stiftskirche, Blick Z 60 Hochaltar OTtO Hahnl)

S

EK

eter,

En

102 GtAbh



674 Kupert Feuchtmüller

C

S
nE

SZ  Z E
8Y  . K

Ennnr

E

®  S

E
ODa

$
e

4
ZWn Cal

2 RO|4ir 378 C

N

*

A  HREn

Z
e

nnnn Z

&‘ '3  %
} A  E  eA

33

A

. E  S  S

AAn

S
pu0n

R
Pn

E
.

Abb 103 GSt eter, Stiftskirche, 1C ZUT rge. OO Ferd Schreiber)



6755Spätbarocke Umgestaltung

©

&

Z
P

JEn
D  E ZA R A 2 D A B\

z

(&

$ ÜLr

ı 35 f}

Au

W

g}

f

%,  %, \

5A2

-

in AAg

ö7 E

Abhb 104 Hochaltar, Gesamtaufnahme OtOo Hahn!l)

Abb 105a Johann ar Schmidt OZ7ZettO 600 08! Hochaltarbild ‚„‚Abschied der
Apostelfürsten“ (SE Peter) (Foto Hahnl!)



-

An  E

;

S

b

LF

®  A

AL AB KL

s

vr  S

A

Lr

ÜE

E

Z

Y

B

P
B

S

5E

n  S

n

En  _

S

VEb

S

A

Dn

ARat

z  X

e  C

-

S

B  R

n

R

;

n

D  A

n

OR  R  A

K

G1

A AT ö  a

Z  8

*

Sn  .

Yn  n

&.

Sl

E  S  S  En

!



S

®

A

A  A

e

Fa

C  DEn
wn  Z

S

:  >
-

@

V

>

W

n'

S

E

LE

N

K

A

377

H}  A

(

z

8

©n

j

Mn  M

H

E

kn

SM

e

z

A  A4O

tö

{n

E

vb

i

‘  4

€

DIX

a  e

—>

c  c  S
TE

A  S

n

N

Y

R

S

ig

S T  P DE E r b

T U S Al



678 Kupert Feuchtmüller

Abb 105cC ann ar Schmidt
OZZetitO Z Hochaltarbild
‚„„‚D1e HIL Yatrone verehren
Marntıa" “ (Residenzgalerie,
Salzburg)
OTO Anrather)

z

. Abb 105e Johann artın Schmuidt:/ 4 ‚‚Die hIl VYatrone verehrenSA  HA
Marıa Ausführung
St eier
OTO Anrather)

Abb 105d Johann al Schmuidt:
OZZeitO 7A00 Hochaltar-
Oberbild ater‘  08| (Graz, Ite (salerıe
Landesmuseum Joanneum)
OTO Scherb, Wien)

Abb 105b Johann ar Schmidt OZ7ZetitO YADB Hochaltarbild ‚‚Die HIL Patrone
verehren MartTıa“ (St Peter) (Foto Hahnl)
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Abb 1058 Der kleine St.-Vitalis-Altar
OTO Marburg)
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Abb 106 arl VO  - Reselfeld:
engelaltar

OTO Anrather)
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Abb 107 Hl Famıilien- der Josefsaltar
(Foto Landesbildstelle Salz-
burg)
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Abbhb 109 Johann Weiß, Augsburg: Be- Abb 170 Johann Weils, Augsburg: De-
freiung DPetri Entwurf für freiung etrI, Fresko
eın Deckenfresko (Staatliche (Foto Schreiber)
Graphische Sammlung,
München) (Foto Oberhaus-
ILLLUSEC€UMM Passau)
Vgl Hahnl Kisse Nr
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Abb 112
D Lorenz Härm(bJ)ler,

Wels Entwurftf 7U

arVO

Johannes-Baptista-
Altar (Foto Hahnl)
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Abb 113 Johann Weils, Augsburg: Schlüsselübergabe den Hl Petrus Decken-
fresko (Foto Schreiber)
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Abb 115 Lorenz Härmbler: Geschnuitzte Haupttüre der Stiftskirche 1mM romanıschen
Gewände (Foto Hahn!l)
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Abb 116 Philipp Hınterseer, Salzburg: Portalgitter OTO Landesbildstell: Salzburg)
Abb 1 (rechts) Benedikt ZODE, Wessobrunn: Stuckverkleidung eINeEes romanischen

Kapitells (Foto Marburg)
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Abb 118 Blick ın das SUl  1C Seitenschiff miıt Kapellenreihe OTO Schreiber)
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Abb 119 Johann artın Schmidt Abht Beda Seeauer, HET OTO Hahnl)
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Abbildungen VO links nach rechts
Abb 120 Johann ar Schmidt: Enthauptung des ohannes des Täufers, uer-

hausaltarbild (Foto Anrather)
Abb {Al Johann ar Schmiuidt: DIie hIl vierzehn Nothelfer verehren die heilige

Eucharistie, Kapellenaltarbild OTO Anrather)
Abb 1 Johann ar‘ Schmidt Ekstase der TITheresia VO  zD} vila, Kapellenaltar-

bild OTO Anrather)
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Abb 123 Schmidt Detail AdaUus dem 14-Nothelfer-Bild (Foto Hahnl)



692 Kupert Feuchtmüller

Plan des barocken Bildschmuckes VO  n GSt DPeter

\

£ Ma lLumDE  1640 des Paulus (K)»>ré\[’t
o  / mN

11Oıd —>  „\/m  S ital —1T WITE 5|
ntdd. Hirten»-  (K) S.\/xv/ A  \Z LEr Ma @>16 er  V

etrus Fürstenoratorium mıt

ee ( Iln 2 Statue des Petrus
@—  F

| Kanzel mıt Statue des
PaulusE  N

COhrıstus
m K'reu; 3[}

a—k links: Leben des Hhl.
Benedikthlüsse |

rgabe a-k rechts: Rupert, VitalPE
E Amand U. Kloster (K)|

Kreuzerhöhung (Solari, 1632)
Kreuztragung (Memberger, 1591
Benedikt begegnet Totila! 1U] (Sing,
Kupert ze1g| Theodo das
Kloster (Sing, um 1660)
Tod des Benedikt (Sing, 1664)| nedik
Taufe des Rupert (Sing, 1664)

te E1l

\;[9//E 3S
Graphik: Andreas Bachmayr
nach XIL, Tafel
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Iie barocken Altäre, Bilder un Skulpturen VO Gt DPeter
Gottvater Kopie des Gnaden-

hIlL. Petrus, Paulus und altares VO'  3 arlazell
Benedikt Vor Marıa mıt (1733 (T HI,
Jesuskind und Michael

Kupertus, Virgillus Hä,
H1, H6) Vitalis,

Amandus

Unterricht Marı: Andreas HIL Magdalena
Enthauptung des Glorie des hl. Vitalıs Anbetung des apoka-
ohannes lyptischen ammes

Barbara Elisabeth
dalena Margaretha olf ALl (Ha, Hı, H6ö) (Hä, H6ö)

Georg (Hä, H6ö) Mar- Ulrıc
in0 I

Hl Erzbischof Dreı HIL Abte (K) Auterstandener
Ihıiıemo (K) eda Vıtalıs Pietä
Agnes Mar’' Saul Ildefonsus Hä, H6ö)

ot.) lıa (Hä, St, He 1761—64)5°A, St, Hel, 1761

Hi Virgil HI1 Bonifatius OSB Hl eorg Marıa
HL Famılie Immaculata

Schutzengel (Reseltfeld, 1775)
17  - Gertrud Hö) HS H6)
Rosalia Hö) Thekla Theresia

Hl Sebastian HI1 Rochus Hl Johannes
(T 1776) (T Nepomuk
Tod des hl. Benedikt Tod des hl Kupertus Vısıon hl. Therese

S Paur,
Scholastika Hä, Hö) Placidus Hä, H6ö) Maurus (Hä H6ö)
Erentrudis

Ya Grabautbau Andreas
KRu ertus ab Avellinus

Die hill Notheltfter
aus seinem Leben
Taute Rupertus-5Szenen

verehren die Eucharistie
Kupert als Füurbitter für 1785)
die Stadt Salzburg (Hä, Hö)
(Fackler
Engel H1l.

HIL Wolfgan
Benedikt T 775)
Altar 1666
Gertrud TIThereslia
Pp Gregor Bernhard

Hl. Kaiser HI Kaiserin Auge (ottes Her-
Heinrich I8 Kunigunde (K) abkunft des Hl Geistes
Christus lehrt die Skapulierspende an auf die Apostel
Apostel h1l.Sımon Stock Altar 1605, (1 642)

1776) 1776) Bilder
ala ‚:AaNZ1US(Hä, Hö) Hä, H6ö) Angela

Erstgenannt das Uberbild, danach das Hauptaltarbild, darunter die Sk  S, uren. Wenn nıcht anders Velr-
merkt, stammen dıe Oberbilder VO: selben Maler wıe die Hauptbilder.

Zeichenerklärung: H1. Franz Hıtzl, Bildhauer
Künstler: Hö Johann Nepomuk Högler, Steinmetz

Simon addäus Baldauff, Kunsttischler jefs, Maler
Hä Lorenz Härmbler, Bildhauer St Lorenz Valentin Stumpftegger, Maurermeister
Hei Joseph Heiß, Maurermeister Franz Xaver König, Maler

Hı Johann Georg Hiıtzl, Bildhauer Martın Johann Schmidt, Maler


